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Sechzehntes Stüͤck .

Be ſchlu ß

vom Kuͤchengarten .

Wenn nun nach einigen FJahren alles
verfault iſt : ſo hat man daran eine ſehr
nahrhafte Duͤnge fuͤrs Gartenland — und

dieſes iſt der aus dem Garten ſelbſt zu ſam⸗
melnde Miſthaufen , deſſen man oben erwaͤhnte.

Das Pflanzen wird verrichtet , indem
man auf dem gegrabenen und geharkten Lan⸗
de die nach Verſchiedenheit der Pflanzen er⸗

forderliche Weite der Linien , worauf ge⸗
N pflanzt



pflanzt werden ſoll , nach einem gewiſſen

Maaß ahbgezeichnet , und darnach mit der

Schnur auf dem Lande Linien abzieht .

In ſteifem Lande , wo das Hin⸗ und

Herziehen der Schnur keinen Eindruck ma⸗

chen kann , ſteckt man ſie nur bey jeder Li⸗

nien an , und pflanzt dicht neben ihr hin .

Auf die erſte Linie wird die fuͤr die

Pflanzen gehoͤrige Weite nach einem kleinen

Maaß abgezeichnet , und auf jedem Zeichen

eine Pflanze eingeſetzt . In der andern Rei

he koͤmt immer eine Pflanze mitten vor feden

Zwiſchenraum auf der erſten Reihe zu ſte⸗

hen u . ſw .

Die Pflanzen werden kurz vorher ausge⸗

zogen , und die Spitzen an den Wurzeln , bey

den Sellerie - und Porreppflanzen aber auch

etwas vom Kraute , abgeſchnitten .

Nun faſſe man die Pflanze oben beym

Kraut zwiſchen dem Zweige⸗ und Mittelfinger

der linken Hand , mache mit dem in der rech —

ten Hand haltenden Pflanzſtock auf der Li⸗

nie
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nie , wo das Zeichen iſt , ein Loch, ſenke in

ſelbigem die Pflanze bis ans Herzblatt hinein ,

ſtecke alsdann das Pflanzholz neben dem Loche

ſchraͤg einwaͤrts hinunter , druͤcke damit die

Erde an, wiederhole dies Andruͤcken an der

nemlichen Pf anze etwas weiter vorwaͤrts noch

chlage endlich zu⸗

faniſtock von der

7

6515die !

üul eein z7i
umliegenden Erde zu, und laſſe an einer Sei⸗

16 Hante : 1Rogieſſen eine kleine Moeg
14 lanze zum Heß n eine kleine Ver

tiefun
Heſung

Die Pflanzen werden gleich darauf hin⸗

ich , und nachher , ſo oft es noͤthig iſt ,

Unſre gute Vorfahren glaubten , man

ſt ym Saͤen und Pftanzen auch nach

de Planeten , him̃liſchen Zeichen u .

7 n , und hielten ſehr viel auf ſolche

bne Grund und Wirkung .

Uns lehret die Erfahrung , daß wenn ein guter

Saame , bey guter Witterung , in eine gute

5Erde , auf die rechte Art geſaet , und hernach

unter223 5*
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unter den naͤmlichen Umſtaͤnden mit aller Treue
von uns gewartet wird , die Pflanzen oder
Fruͤchte davon , unter dem Segen Gottes ,
auch gewiß gut gerathen werden . Wir koͤn⸗
nen folglich ſehr wohl der Muͤhe uͤberhoben
ſeyn , uns beym Gartenbau um Mond und

Sterne zu bekuͤmmern . Denn dieſe haben
darauf nicht den mindeſten Einfluß .

Beym Begießen , hat man zu bemer⸗

ken , daß die Pflanzen gleich nach ihrer Ver⸗

pflanzung , und zwar im Fruhjahr am Vor⸗

mittage , vom May an und im Sommer aber

am Abend , nicht dicht auf den Stamm , ſon⸗
dern bey demſelben herum , ſanft , doch hin⸗

laͤnglich begoſſen werden .

Das beſte Waſſer zum Begießen iſt Teich⸗
oder Regenwaſſer . Brunnenwaſſer iſt zu kalt .

Hat man aber nichts anders ; ſo muß ſolches
vorher einige Tage in einem Gefaͤß an der
Sonne ſtehen und temperirt werden . Alsdann
iſt es auch zum Begießen brauchbar und gut .

Das Beſpruͤtzen ganzer Beete kleiner
Pffanzen geſchieht eigentlich mit einer gewoͤhn⸗

Ro⸗
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tene
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lichen Gießkanne , an deren Roͤhre die mit

vielen kleinen Loͤchern verſehene Brauſe auf⸗
geſetzt iſt ; wodurch das Waſſer tropfenweiſe
und haͤufg, wie ein feiner Regen , herausfaͤhrt ,
und alles ſanft benetzt .

Hat man aber keine , Gießkanne , ſo bin⸗
de man eine gute Handvoll ausgedroſchener
Rockenaͤhren um einen kleinen Stock ehen zu⸗

ſammen , ſo daß die Aehren frey ſitzen Die⸗
ſel Buſch tunke man in einen Eimervoll Waſ⸗
ſer und ſchwinge ihn geſchwind uͤbers Beet zu⸗
wiederholten Malen , und fahre damit fort
bis das Beet gut befeuchtet worden iſt .

Von dem Anbau der Ruͤchen⸗Gar⸗
tengewaͤchſe werden wir zu einer andern
Zeit reden

Æ XI.
8
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Von dem Anbau der Burgun⸗

der : Ruben , auch Turnip , in

Franken Rangeres genannt .

Unter allen Arten der Pflanzen zu der Maſt⸗

und Fuͤtterung des Viehes , iſt nichts vortheil⸗

hafter , als der Anbau dieſes Krautes . Es

iſt faſt zu behaupten , daß ein Hof , oder

Gut bey vielen Aeckern , beynahe aller Wie⸗

ſen zu dem Grasfuͤttern entbehren konnte ,

wann diefer Rubenbau mit Sorofalt in ge⸗

nugſamer Menge beſorget würde .

Die Auslaͤnder haben uns ſo viele Ve⸗

ſchreibungen davon gemacht , daß wir nicht

umhin koͤnnen , ein und anderer davon Er⸗

wehnung zu 83

Turnip heißet auf Engliſch eine Rube⸗

gehoͤret aber 7* nicht unter die Nuͤben

Arten , ſondern unter die Mangolt Sorten .

Einige nennen ſie auch Dickwurzel , Knol⸗

lenrdttz
ann das Land wohl geduͤnget/ ge⸗

Ri und durch die Eggen klar gemacht
v0
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oder umgeſchoret und gehacket iſt , wie ein

Kraut Feld ; ſo ſetzet man die Pfllanzen an⸗

derthalb Schue weit voneinander in die ein⸗

gehauene Stuffen , welche vorher einwenig

u beguͤßen ſind .

Dieſe aber werden aus Saamen auf
eete

en , und verſetzet .

Bey anhaltender Duͤrre , zumal in dem

Anfang , bis die kleine Pflanze eingewurzelt

—2 2 2

muß man ſie durch eine Schapfe mit langem

Stiel etwas beguͤßen.

Einige verpflanzen ſie nicht , ſondern

ichen Stuffen in obiger Entfernung nach ge⸗

raden Linien auf dem Feld , legen etliche

Saamen⸗Köorner darein , und bedecken ſolche

ein paar Finger hoch mit klarer Erde , wann

ſie dann erſtarken , ſo werden die ſchwaͤchſte

Pflanzen ausgezogen , und verſetzet , wo einige
ausgehen , weil nur eine auf einem Ort 8
hen bleiben darf . “ Nach vier Wochen werde

Hke Reich art ve rſichert in ſe
9. daß die 9ge zeten Range

ver Pflanzen

emiſchten Schriften .
5 großer wuͤrden, als die
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die Pflanzen behacket , aber die Erde nicht an⸗

gehaͤufelt . Die Sonne iſt ihnen vortragli⸗

cher als der Schatten .

Wann ſie gleich dem Manngold zimm⸗

lich erwachſen , ſo kann man alle vierzehn

Tage die aͤußerſte Blaͤtter abpfluͤcken , und nur

etliche Herzblaͤtter ſtehen laſſen , dann wachſen

gleich anderẽ , und bis man mit einem Beek
fertig , iſt es wieder hinken nachgewachſen.

Bey dem Fuͤttern aber iſt es in acht zu nehmen

daß man es dem Viehe nicht allein / und auch

nicht auf einmal gebe , weil es aufblaͤhet.

Dieß kontinuiret bis in dem Monat Ok⸗

tober . Zu Ende deſſelben wird das Kraut

ganz abgerupft , die Ruben welche oͤfters uͤber

zwey Faͤuſte groß werden heraus gethan , in

einen trockenen Ort in dem Keller , oder wo

es nicht gefrieret , in Sand geleget , und den

Winter uͤber dem Rind Viehe unter Heckerling /
und dergleichen kurz Futter klein geſchnitten ,

gegeben , wovon ſelbiges fett wird , und die

Kuͤhe ungemein Milch geben . Den Schwei⸗

nen dieſe Wurzel geſchnitten , und abgebruͤhet
gegeben , iſt eine vortrefliche Nahrung .

rrr .

Die Fortſetzuug folget.
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